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Dieser Anwender-Leitfaden dient dem Verständnis und  der Unterstützung bei der 

Einführung und Nutzung des European e-Competence Fr amework (e-CF) 2.0. 

Der Leitfaden 

·  erläutert den Gesamtzusammenhang, den Hintergrund u nd die Ziele des 

European e-Competence Framework, 

·  erklärt die Prinzipien und die Methodenauswahl, die  den European e-

Competence Framework untermauern 

·  und ermöglicht es ITK Branchenakteuren – ITK Anwend er- und Hersteller-

unternehmen, der öffentlichen Verwaltung, ITK Manag ern und Fachleuten, 

Personalentwicklern, Arbeitssuchende in der ITK-Bra nche, Aus- und 

Weiterbildungsanbietern und Sozialpartner – in ganz  Europa diesen 

Rahmen in ihrem Umfeld zu unterstützen, einzuführen  und zu nutzen.  

 

Ein Dokument zur Methodenauswahl liegt für an Wisse nschaft und Forschung 

Interessierte vor.
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1.1.1.1. Einleitender Überblick 
 

1.1. Kurzdarstellung und Hintergrund des Rahmens 

Der European e-Competence Framework (e-CF) ist ein Referenzrahmen für ITK 

Kompetenzen. Er kann überall in Europa von ITK Anwender- und Herstellerunternehmen, 

ITK Fachleuten, Managern, Personalabteilungen, der öffentlichen Verwaltung, 

Hochschulen, Aus- und Weiterbildungsanbietern und Sozialpartnern eingesetzt und 

genutzt werden. 

Der CEN Workshop “ICT Skills” brachte viele europäische ITK- und 

Personalentwicklungsexperten zusammen, die diesen Rahmen entwickelten. Nationale 

und internationale Vertreter der ITK Branche, öffentliche und private Aus- und 

Weiterbildungsanbieter, Sozialpartner und Vertreter anderer Institutionen nutzten den 

Workshop als Arbeits- und Diskussionsplattform. Herausgekommen ist eine Lösung für 

Fachkräfte- und Kompetenzentwicklung für die europäische Informations- und 

Telekommunikations-Branche (ITK). 

Auf Vorschlag des europäischen e-Skills Forums kamen im Jahr 2005 die Mitglieder des 

“ICT Skills” Workshops überein, dass nationale ITK Branchenakteure und auch Vertreter 

europäischer ITK Unternehmen – sowohl Personalentwickler als auch ITK Fachleute –  

die Entwicklung eines europäischen e-Competence Framework ins Auge fassen sollten. 

Die Umsetzung erfolgte mit einem Kick-off Anfang 2006: Mit Unterstützung der 

Europäischen Kommission, ITK Rahmenwerk-Akteuren, Vertretern verschiedener 

europäischer Großunternehmen und angewandter Forschung wurde unter dem Dach des 

CEN/ISSS Workshops “ICT Skills” nach einigen intensiven Diskussionen das Programm 

“Towards a European e-Competence Framework” kreiert. Diese Bemühungen wurden im 

September 2007 in der Mitteilung der Europäischen Kommission zu „e-Skills für das 21. 

Jahrhundert: Wettbewerbsfähigkeit, Wachstum und Beschäftigung“ und durch 

Ratsbeschluss zur Wettbewerbsfähigkeit im November 2007 begrüßt und gewürdigt. 

Für das Erreichen einer europäischen Vereinbarung und brauchbarer Ergebnisse war 

entscheidend, dass sich europaweit weitere ITK Branchenakteure und 

Interessenvertreter aus Wirtschaft, Politik und Bildung in die Entwicklung des 

Rahmenwerks, seiner Strategie und Philosophie einbrachten. Während es auf politischer 

Ebene wichtig war, die größere Multi-Stakeholder-Gemeinde der europäischen ITK 

Branche einzubeziehen,  fokussierte sich die Arbeit der Experten auf 

Personalentwicklung und das Know-how von IT Management in der europäischen ITK 

Industrie. 
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Version 1 des European e-Competence Framework wurde im Jahr 2008 veröffentlicht, 

als Ergebnis zweijähriger Expertenarbeit von e-Skills Multi-Stakeholdern, ITK Experten 

und Personalentwicklern unterschiedlicher Organisationsebenen (CWA 15893-1 und 

CWA 15893-2). 

Der European e-Competence Framework 2.0 und der Leitfaden dieser CWA baut auf der 

e-CF Version 1.0 auf und berücksichtigt die ersten e-CF Anwendungserfahrungen und 

die Resonanz von ITK Interessenvertretern aus ganz Europa. 

Zusätzlich zu den Updates der Kompetenzbeschreibungen innerhalb des gesamten 

Rahmens wurden vier neue Kompetenzen hinzugefügt. Außerdem wurde die Dimension 

4 komplettiert: Es gibt Beispiele für Wissen und Fähigkeiten, die mit der Dimension 2 

jeder Kompetenz verbunden sind. Diese Beispiele dienen dazu, den Nutzen zu erhöhen 

und den Kontext zu verdeutlichen. Sie erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit.  

Außerdem wurde besonders darauf geachtet, dass die Benutzer der Version 1.0 die neue 

Version 2.0 ohne großen zusätzlichen Aufwand anwenden können. So wurden 

beispielsweise keine Kompetenzen gestrichen und Textänderungen nur zum besseren 

Verständnis vorgenommen, ohne die ursprüngliche Bedeutung zu verändern.  

Der European e-Competence Framework 2.0 (CWA Teil I), der Anwender-Leitfaden 

(CWA Teil II) und das Dokument zur Methodenauswahl, auf dessen Basis der e-CF 

entwickelt wurde (CWA Teil III), sind das Ergebnis des Projekts “European e-

Competence Framework in action”, das von 2009 bis 2010 im Rahmen des europäischen 

ITK Multi-Stakeholder Workshops ICT Skills des CEN stattfand. 

 

1.2. European e-Competence Framework (e-CF): Ziel u nd Nutzen 

Der European e-Competence Framework (e-CF) ist ein Referenzrahmen für ITK 

Kompetenzbeschreibungen. Dieser kann von ITK Anwendern und Herstellerunter-

nehmen, der öffentlichen Verwaltung, Bildungsanbietern und Sozialpartnern 

angenommen und genutzt werden. 

Der Rahmen bietet ein internationales Tool: 

·  ITK Fach- und Führungskräfte  finden klare Orientierung für ihre persönliche 

Kompetenzentwicklung. 

·  Personalentwickler erhalten ein Instrument zur Antizipation und Planung von 

Kompetenzbedarfen.  



 

European e-Competence Framework 2.0 – Leitfaden CWA Teil II  Oktober 2010   www.ecompetences.eu 

·  Hochschulen und  Aus-und Weiterbildungsanbietern werden effektive 

Planung und Gestaltung von ITK Curricula ermöglicht.  

·  Marktbeobachter und Politikgestalter finden eine klare und europaweit 

vereinbarte Referenz, um ITK Kompetenzanforderungen längerfristig zu 

evaluieren und zu antizipieren. 

Der European e-Competence Framework konzentriert sich auf Kompetenzen, die 

gebraucht werden,  

·  um ITK Projekte und Prozesse zu entwickeln, zu betreib en und zu leiten,  

·  um Informations- und Telekommunikationstechnologie zu verwerten und zu 

nutzen, 

·  um Entscheidungen zu treffen und Strategien zu entwick eln  und  

·  um neue Szenarien vorauszusehen . 

 

Da die ITK als eine Querschnittbranche anzusehen ist, richtet sich der europäische e-CF 

an Zielgruppen, die in ITK Geschäftsprozesse involviert sind.  

Daher berücksichtigt der European e-Competence Framework  

·  die Hersteller und Kunden (die ITK Industrie und Unternehmen für die Bedarfe 

von Endverbrauchern einschließlich Dienstleistungen und öffentliche 

Verwaltung); und  

·  die ITK Fach- und Führungskräfte, egal in welcher Funktion, Rolle oder Job sie 

im ITK Geschäftsprozess tätig sind.  

 

Folglich berücksichtigt der e-Competence Framework keine Kompetenzen, die der 

wissenschaftlichen Forschung in der Informations- und Telekommunikationstechnologie 

zuzurechnen sind. 

Ein weiterer Nutzen des e-Competence Frameworks liegt in der allgemeinen und 

umfassenden Formulierung der Kompetenzbeschreibungen, so dass diese individuell an 

unterschiedliche Geschäftsbereiche angepasst werden können, z.B. e-Commerce, e-

Health, e-Banking, etc. Diese Kompetenzen sind jedoch nicht vollständig. So können 

beispielsweise einige Kompetenzen für die Technologiebereiche „Geschäftsanwendun-

gen”, „Mikroelektronik” und „industrielle Automatisierung[ssysteme]” dem Rahmen 

zukünftig noch hinzugefügt werden. 
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Der European e-Competence Framework 2.0 stellt eine klare, solide und belastbare 

Orientierung für Unternehmen zur Verfügung, um Entscheidungen zu Personal-

einstellungen, Karrierewegen, Aus- und Weiterbildungen, Assessments, etc. zu treffen. 

Der e-CF hilft auch für ein deutlicheres Verständnis von Kompetenzanforderungen im 

Unternehmen.   

 

1.3. Grundsätze des European e-Competence Framework  

Der European e-Competence Framework ist aus der Sicht der Arbeitgeber entwickelt 

worden. Er richtet sich an den Bedürfnissen europäischer ITK Fach- und Führungskräfte 

aus. Es handelt sich um einen Kompetenzrahmen, der auf der folgenden Definition 

beruht: 

 

 

Über die europäischen Nationalgrenzen hinweg befriedigt der e-CF die Nachfrage nach 

Umsetzungshilfen für ITK Kompetenz durch das zur Verfügung stellen einer Struktur, 

····  die auch von Nationen genutzt werden kann, die über kein ITK Kompetenzmodell 

verfügen und 

····  die auch verknüpft werden kann mit bestehenden nationalen ITK Kompetenz-

modellen, um eine gemeinsame europäische Umsetzung zu unterstützen. 

Der Schwerpunkt des European e-Competence Framework liegt auf den Strukturen der 

Karrierewege im Unternehmen. Daher spiegelt er die von der Industrie eingeführten 

“flachen” Organisationsstrukturen wider. Dieser Trend zur Vereinfachung der 

Karrierewege findet sich im European e-Competence Framework durch die Annahme 

eines zweidimensionalen Rahmens aus fünf Kompetenzstufen wieder, die e-Kompetenz 

Levels e-1 bis e-5. 

Kompetenz und Qualifikation sind unterschiedliche Begriffe, zwischen denen keine 

einfache Beziehung hergestellt werden kann. Allerdings stehen die e-CF Niveaustufen in 

Beziehung zu den Lernergebnissen des EQF. Die Verbindung der e-Kompetenz Levels 

e-1 bis e-5 zu den EQF Levels 3 bis 8 ist wissentlich ungenau, aber sie erleichtert die 

notwendige Orientierung zwischen Kompetenzanwendung am Arbeitsplatz und Lernen in 

einer Lernsituation. 

Zur Veranschaulichung der Level-Unterschiede nehmen wir hier beispielhaft eine Person, 

die einen Doktortitel trägt: Das entspricht Level 8 im EQF. Jedoch hat der Inhaber eines 

Kompetenz ist die erwiesene Fähigkeit, Wissen, Fertigkeiten und 

Verhaltensweisen so anzuwenden, dass beobachtbare Ergebnisse erzielt werden. 
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Doktortitels nicht automatisch Wissen, Fähigkeiten und Einstellungen am Arbeitsplatz, die 

ihn im c-CF auf Level 5 einordnen. Die Kompetenzanforderungen für einen bestimmten 

Aufgabenbereich verlangen mehr als eine bestimmte Qualifikation. Erfahrung, bewährte 

Fähigkeiten in komplexen Situationen zu handeln usw. müssen ebenfalls berücksichtigt 

werden. 

Allerdings kann die Sprachstruktur, die in den e-CF übernommen wurde, mit den 

Lernergebnissen in Verbindung stehen. So werden mögliche Zusammenhänge zwischen 

Kompetenzen (European e-CF) und Lernergebnissen (EQF) transparent und objektiv. 

 

1.4. Der Anwender-Leitfaden: Ziele und Zielgruppen 

Ein europäischer Referenzrahmen mit ITK Kompetenzdefinitionen wird die 

Anforderungen von Unternehmen und Institutionen kaum exakt treffen. Der European e-

Competence Framework ist zur Orientierung gedacht. Er ist angelegt als allgemeines, 

gemeinsames Referenz-Tool, das in Übereinstimmung mit den Anforderungen der ITK 

Akteure eingeführt, angepasst, übernommen oder genutzt werden kann.  

Dieser Leitfaden enthält einige grundlegende Hinweise für das Verständnis, die Annahme 

und die Verwendung des European e-Competence Framework Version 2.0, die nach 

individuellem Bedarf verwendet werden können. Die Hauptziele sind: 

·  Präsentation des Gesamtzusammenhangs , der Hintergründe und Ziele des 

European e-Competence Framework (Teil 1), 

·  Erklärung der wichtigsten Konzepte , der methodischen Auswahl, der 

Untermauerung der Struktur und  der einzelnen Bestandteile des European e-

Competence Framework (Teil 2 + 3), 

·  ITK Branchenakteuren  – ITK Anwender- und Hersteller-unternehmen, 

öffentliche Verwaltung, ITK Manager und Fachleute, Personalentwickler, 

Arbeitssuchende in der ITK-Branche, Aus- und Weiterbildungsanbieter und 

Sozialpartner – zu ermöglichen in ganz Europa diesen Rahmen in ihrem Umfeld 

zu unterstützen, einzuführen und zu nutzen (Teil 4).  
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2.2.2.2. Einige Definitionen 
 

2.1.  „e-“ aus einer europäischen Perspektive 

Das European e-Skills Forum, aufbauend auf den Aktivitäten der Career-Space Initiative, 

übernahm eine Definition des Begriffs „e-skills”, unterteilt in drei Hauptgruppen: 

·  ITK Fachkompetenz:  Erforderliche Fähigkeiten für Forschung, Entwicklung, 

Konzeption, strategische Planung, Steuerung, Produktion, Beratung, Marketing, 

Vertrieb, Integration, Installation, Verwaltung, Pflege, Unterstützung und Wartung 

von ITK Systemen. 

·  e-Business Skills : Fähigkeiten, die benötigt werden, um die Chancen zu 

verwerten, die die ITK, besonders das Internet, zur Verfügung stellt; effizientere 

und effektive Leistung der unterschiedlichen Organisationsformen sicher zu 

stellen; Möglichkeiten neuer Wege für die Umsetzung von Geschäfts-, 

Verwaltungs- und Organisationsprozessen zu erforschen; und/oder neue 

Geschäftszweige zu errichten. 

·  Fähigkeiten von ITK Anwendern:  Erforderliche Fähigkeiten für die individuelle,  

effektive Anwendung von ITK Systemen und Geräten. ITK Anwender wenden 

Systeme als Tools zur Unterstützung ihrer eigen Arbeit an. Die Anwender-

Fähigkeiten decken den Einsatz von allgemeinen Software Tools und speziellen 

Tools zur Unterstützung von Geschäftsfunktionen in der Industrie ab. Auf der 

allgemeinen Ebene decken sie die „digitale Kompetenz” ab. 

Gemäß der „e”-Definition durch das European e-Skills Forum konzentriert sich der 

European e-Competence Framework auf Kompetenzen, die in der ITK Wirtschaft, 

bezogen auf den Arbeitsplatz von ITK Fach- und Führungskräften, gebraucht und 

nachgefragt werden.  

Die Sicht von ITK Anwendern (Nutzer von IT-Anwendungen wie Textverarbeitung, 

Tabellenkalkulation, usw.) und die damit verbundene Kompetenzen wurden nicht 

berücksichtigt. 
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2.2.  Kompetenz, Wissen, Fähigkeit und Verhalten 

Der European e-Competence Framework nimmt Bezug auf einige gemeinsame 

Konzepte, die ebenfalls im European Qualifications Framework (EQF) definiert und 

genutzt werden: Wissen (K), Fähigkeit (S) und Kompetenz (C).1  

·  Wissen  und Fertigkeit  haben die gleiche Bedeutung in beiden Rahmen. 

·  Kompetenz  ist im Sinne von „Verantwortung” und „Autonomie” im EQF 

beschrieben, aber „Verantwortung” und „Autonomie” werden in der e-CF 

Definition nicht ausdrücklich betont. Der e-CF bezieht sich nicht ausdrücklich auf 

diese Begriffe, da diese bei der Anwendung auf individuelle Kompetenzen durch 

die [entsprechende] Organisation unterschiedlich interpretiert werden können. 

Im EQF ist Kompetenz „die nachgewiesene Fähigkeit, Wissen, Fertigkeiten und 

persönliche, soziale und/oder methodische Fähigkeiten in Arbeits- und Lernsituationen 

für die berufliche und persönliche Entwicklung zu nutzen“2. Im e-CF ist Kompetenz  „die 

erwiesene Fähigkeit, Wissen, Fertigkeiten und Verhaltensweisen so anzuwenden, dass 

beobachtbare Ergebnisse erzielt werden".  Vergleichen wir die beiden Definitionen, 

erkennen wir, das der Ausdruck „Fähigkeit“, wie im EQF verwendet, sehr nah dem Begriff 

„Verhalten“ im e-CF ist. 

Wenn die beiden Definitionen sich so sehr ähnlich sind, warum ist für den e-CF eine 

Kompetenzdefinition erstellt worden? Dafür gibt es drei Gründe: 

1. Definitionen im e-CF richten sich an den Bedürfnissen und Ansichten der 

Unternehmen aus und werden in ihrer Sprache ausgedrückt. 

2. Der e-CF spiegelt Anforderungen der Unternehmen und Erwartungen an di e 

Leistungsfähigkeit von Arbeitsplätzen.  Dies unterscheidet ihn vom EQF, 

trotzdem kann beides vergleichbar sein. 

3. Der e-CF ist entworfen, um spezifische Fertigkeiten oder Rahmenwerke zu 

Berufsbildern  (z.B. APO-IT, Cigref, Eucip, SFIA, usw.)  aus den 

unterschiedlichen Kulturen und Erfahrungen in ganz Europa zu verbinden. Er 

muss eine Übersetzung dieser Ansätze liefern und so eine europäische Identität 

unterstützen. 

Folglich sind die Definitionen von Wissen, Fertigkeit und Kompetenz im Umfeld der 

europäischen ITK Wirtschaft entwickelt worden. 

Die Definition von „Verhalten” ist ebenfalls vorhanden. Sie ist nah an den Begriffen 

„manner” (auftreten) und „demeanour” (benehmen), im französischen „savoir être”. 

                                                      

1  add reference to e-CF in action methodological documentation. 
2  The European Qualifications Framework for Lifelong Learning, April 2008 
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Verhalten ist im geschäftlichen Umfeld besonders dann relevant, wenn es in bestimmten 

Kontexten steht, insbesondere um Tätigkeiten auszuüben bei denen verschiedene 

Fähigkeiten zusammenwirken müssen. 

Zusammengefasst nutzt der European e-Competence Framework die folgenden 

Definitionen: 

·  Kompetenz ist „die erwiesene Fähigkeit, Wissen, Fertigkeiten und 

Verhaltensweisen so anzuwenden, dass beobachtbare E rgebnisse erzielt 

werden.“ Folglich schließen und ordnen die zugehörigen Kompetenz-

beschreibungen Wissen, Fähigkeiten und Verhalten ein. 

·  Fertigkeit bedeutet die „Fähigkeit, Aufgaben auf technischer oder leitender  

Ebene auszuführen.”  Betriebswirtschaftliche und technische Fähigkeiten sind 

Bausteine der Kompetenzen und geben einige Grundfähigkeiten, die eine 

Kompetenz bilden.  

·  Verhalten meint in diesem Kontext die „kognitive und beziehungssteiftende 

Fähigkeit” (z.B. Analyse- und Synthesefähigkeit, Flexibilität, Pragmatismus …). 

Sind Fähigkeiten und Wissen die Bausteine, so ist Verhalten der Kitt, der sie 

zusammenhält. 

·  Wissen repräsentiert das „Gewusst-was” (z.B. Programmiersprachen, Design 

Tools …) und kann operational beschrieben werden. 

 

2.1. Das Grundkonzept der e-Competence Niveaustufen   

„Level” ist ein weiterer wichtiger Begriff, der im European e-Competence Framework 

benutzt wird. In Dimension 3 des e-CF wird er näher bestimmt. 

Der e-CF bezieht sich auf Leistungslevels und nicht auf Lernlevels, wie der EQF. Das ist 

ein weiterer Grund für die Unterschiedlichkeit der Levels im e-CF bzw. EQF, dennoch 

lassen sich einige Gemeinsamkeiten finden. 

Der Leistungslevel bringt drei Facetten zusammen, so wie es die e-Kompetenz-

Leveltabelle im Anhang zeigt: Komplexität des Kontextes, Eigenständigkeit,3 

Handlungsweisen. Daher schließen die in Dimension 3 beschriebenen Leistungslevels 

                                                      

3   Eigenständigkeit, d.h. die Fähigkeit Dinge ohne Anweisungen zu tun, ist ein notwendiger Baustein, 
um Leistungslevels zu definieren. Daher muss sie in den Definitionen der Dimension 3 eingebettet sein. Im 
Gegenteil zu „Verantwortung“, wenn damit die „persönliche Verantwortung“ gemeint ist, sie ist nicht verbunden 
mit den Leistungslevels. Auch ein sehr junger Arbeitnehmer auf Level 1 im e-CF könnte/sollte ein hohes Maß an 
persönlicher Verantwortung haben. Dementsprechend ist „Verantwortung“ kein Baustein für die Leistungslevels. 
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diese drei Bausteine ein. Jede dieser Dimensionen ist auch in den EQF Definitionen und 

Beschreibungen vorhanden und einfach auffindbar. Das unterstützt die gleichartige 

Beziehung zwischen den beiden Rahmen. 

Im e-CF werden diese drei Dimensionen im Einzelnen wie folgt zusammengefasst: 

·  Eigenständigkeit  steigert sich von „Anweisungen ausführen” bis zu „individuelle 

Entscheidungen treffen”. 

·  Komplexität des Kontextes  steigert sich von strukturierten und vorhersehbaren 

Situationen bis zu unstrukturierten und unvorhersehbaren Situationen 

·  Handlungsweisen geben hier ein beobachtbares Ergebnis der individuellen 

Einstellungen wieder und steigern sich von „der Fähigkeit anzuwenden” bis zur 

„Fähigkeit zu konzipieren”. 

2.2. In die Kompetenzbeschreibungen integriert: Wis sen, Fähigkeiten, Verhalten 

Die e-CF Kompetenzbeschreibungen Fähigkeiten, Wissen und Verhalten sind in der 

Dimension 2 und der Dimension 3 integriert. Sie sind verbunden, um eine ganzheitliche 

Perspektive aufzuzeigen. 

Dies lässt sich an einem Beispiel verdeutlichen, siehe e-CF C.3. Service-Administration 

-Service Delivery.  In der Dimension 2  ist die Kompetenz wie folgt beschrieben: „Ergreift 

proaktive Maßnahmen, um eine beständige und sichere Anwendung und ITK-

Infrastruktur zu garantieren. Aktualisiert die betriebliche Dokumentenbibliothek und 

protokolliert das gesamte operative Geschehen. Pflegt Beobachtungs- und 

Steuerungstools (d.h. Skripte, Verfahren, etc.).“ 

Diese Beschreibung umfasst: 

1. Wissen  über Anforderungen in der IT Service-Administration, über Standards in  

diesem Bereich, über das Überwachen der Service-Administration usw. 

2. Fähigkeiten  bezogen auf das Anwenden können von Prozessen in der Service-

Administration, auf das Erstellen und Komplettieren können von 

Dokumentationen usw. 

3. Verhalten  wie Vorausschau, Analyse, Professionalität usw. 

 

In Dimension 3 sind die Kompetenzbeschreibungen dem jeweils zugehörigen 

Leistungsniveau zugeordnet. In die Beschreibungen integriert sind Wissen, Fähigkeiten 

und Verhalten wie in Dimension 2.  

Dimension 4  enthält einige eindeutige Beispiele von Wissen und Fähigkeiten. Diese 

können für eine Darstellung der Kompetenz relevant sein, wie in den Dimensionen 2 und 

3 beschrieben. 



 

European e-Competence Framework 2.0 – Leitfaden CWA Teil II  Oktober 2010   www.ecompetences.eu 

Verhalten ist weiterhin integriert und würde bei einer Trennung seine Relevanz und 

Bedeutung verlieren. Aufgrund des „weichen” Charakters von Verhalten ist seine 

Bedeutung nur im Kontext ersichtlich. 
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3.3.3.3. Der European e-Competence Framework – Aussehen und 
grundlegende Prinzipien 
 

3.1. Zwecke des e-CF  

In erster Linie schafft der European e-Competence Framework (e-CF) eine gemeinsame 

europäische Sprache für ITK Kompetenzen. Er unterstützt die Definitionen von 

Berufsprofilen, Trainingsangeboten, Qualifikationen, Karrierewegen, formalen und nicht 

formalen Lernwegen, Zertifizierungen usw. im ITK Sektor. In diesem Sinne erhalten 

lokale, nationale, europäische und globale ITK Akteure Zugang zu einem gemeinsamen 

Bezugssystem. 

In der Anwendung konzentriert sich der European e-Competence Framework auf die 

Kompetenzformulierung am Arbeitsplatz, die Profilierung, Beurteilung und Bemessung.  

Wenngleich der Bezug zu anderen Arten von Rahmenwerken mit Qualifikations-, 

Zertifizierungs- oder Wissensstrukturen elementar ist, liegt das Kernziel des e-CF darin, 

eine „europäische Referenz für ITK Kompetenzen“ zur Verfügung zu stellen. 

In diesem Zusammenhang kann eine Verknüpfung der Levels zwischen dem e-CF und 

EQF erfolgen. Wenn auch die Rahmenwerke zu unterschiedlichen Zwecken erstellt sind, 

teilen sie einige charakteristische Merkmale. Diese wurden genutzt, um die 

Referenztabelle in Abschnitt 3.5 zu erstellen.  

Die wichtigsten Zwecke des European e-Competence Framework sind nachstehend 

genannt:  

1. Der European e-CF beschreibt Kompetenz und kann in einer Vielzahl von  

Anwendungen genutzt werden, in denen eine konsisten te Kompetenz-

sprache benötigt wird. Das beinhaltet Jobbeschreibungen, Rollenprofile, 

Kompetenzspezifikationen und die Artikulation von Bedarfen in der beruflichen 

Entwicklung.  

2. Im e-CF wird Können auf 5 e-Kompetenz Levels identifiziert und k ann für ein 

genaues Profiling eingesetzt werden  an dem unterschiedliche 

Kompetenzkombinationen beteiligt sind. Die Entwicklung von 

Arbeitskräftepotenzialen auf Karrierewegen und in Bildungseinrichtungen 

unterstützt der e-CF für Aufgaben mit definierten Kompetenzen.  

3. Kompetenzbewertung aus der Perspektive der Personalentwicklung ermöglicht 

zielgerichtete und effiziente Personalbeschaffung, Vertragsverhandlungen, 

Finanzierungen und Einstellungen . 

4. Kompetenzmessung, die individuell, im Team oder auf organisatorischer Ebene 

Lücken aufzeigt, erfordert eine kurz- oder langfristige Planung des Personal-
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entwicklungsmanagements oder in Einzelfällen eine Bewertung des Budgets 

für den Bedarf an Aus- und Weiterbildung. 

Sobald der Rahmen mehr allgemein angewandt wird, sind weitere Anwendungen 

denkbar. Dazu gehören Lehrpläne, ITK Qualifikationen und die Entwicklung von 

Zertifizierungen. Der European e-Competence Framework ist ein Tool, das neue 

nationale und speziell europäische Ausbildungs- und Qualifizierungsangebote unterstützt.  

Der e-CF stellt eine Verbindung zwischen Arbeitsplatz, Kompetenz und Qualifikation her. 

Zusätzlich kann die Entwicklung von Hersteller-orientierten Zertifizierungen unterstützt 

werden. 

Die Möglichkeiten zur Verbesserung der Effizienz und der Effektivität der 

Einstellungsverfahren sind durch die Übernahme des European e-CF erheblich. Der 

Rahmen ist auch ein Treiber, der nationalen und europäischen Studenten zeigt, die 

Chancen für ihre zukünftigen Karrieren aus den angebotenen ITK Arbeitsplätzen zu 

erkennen.  

3.2. Der Kompetenzfokus des Rahmens 

Der European e-CF ist nicht nach Berufsprofilen ausgerichtet, vielmehr baut er auf 

Kompetenzen auf, da dieser Ansatz viel flexibler ist. Häufiger kommt es vor, dass 

einzelne Länder oder Unternehmen unterschiedliche Berufe bzw. Jobpositionen mit 

demselben Titel bezeichnen, darunter inhaltlich aber etwas anderes verstehen. Auch das 

Umgekehrte ist der Fall: In der Summe ihrer Kompetenzen inhaltlich nahezu identische 

Kompetenzprofile werden unterschiedlich bezeichnet, so dass von außen nicht erkennbar 

ist, dass die Kollegen im Kern über dasselbe sprechen. Je nach Herkunft und 

Verständnis innerhalb Europas eignen sich Berufsprofile nicht immer dazu, die am 

Arbeitsplatz erforderlichen Fähigkeiten und Kompetenzen adäquat zu beschreiben. 

Im Gegensatz dazu sind Kompetenzen transparent und eindeutig genug, um die 

Komplexität und Anforderungen innerhalb eines Kontextes klar abzubilden. Sie lassen 

sich auf einer europäischen Ebene um ein Vielfaches leichter definieren und passen sich 

den unterschiedlichen Anforderungen und Maßstäben der einzelnen Länder, 

Unternehmen, Einrichtungen usw. flexibel an. 

Der European e-Competence Framework stellt generische und umfassende 

Kompetenzen bereit, die entsprechend an unterschiedliche ITK Geschäfts- und 

Ausbildungskontexte angepasst werden können. 

3.3. Ein Rahmen strukturiert in 4 Dimensionen 

Der European e-Competence Framework gestaltet sich in vier Dimensionen. Diese 

Dimensionen geben die unterschiedlichen Ebenen von Geschäftsprozessen wie folgt 

wieder: 
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·  Dimension 1:  5 e-Kompetenzfelder , abgeleitet aus den ITK-

Geschäftsprozessen: 

PLAN – BUILD – RUN – ENABLE – MANAGE 

·  Dimension 2: Wesentliche Referenzkompetenzen für jedes Feld , mit einer 

generischen Beschreibung für jede Kompetenz.  

36 identifizierte Kompetenzen insgesamt  stellt der Rahmen 

mit europäisch generischen Referenzdefinitionen zur Verfügung. 

·  Dimension 3:  Niveaustufen für jede e-Kompetenz  liefern europäische 

Referenz-Level-Spezifikationen auf den e-Kompetenz Levels 

e-1  bis e-5 .  

·  Dimension 4:  Beispiele von Wissen und Fähigkeiten im Zusammenhang mit 

e-Kompetenzen dienen als optionale Rahmenkomponenten zur 

Inspiration. Sie erheben nicht den Anspruch auf Vollständigkeit. 

Während die Kompetenzdefinitionen explizit in Dimension 2 und 3 zu finden sind und 

Wissen und Fertigkeiten in Dimension 4 erscheinen, ist Verhalten in allen drei 

Dimensionen eingebettet. Verhalten, die persönlichen Einstellungen, sind das 

Bindemittel, das Wissen, Fähigkeiten und Erfahrungen verbindet und zur Kompetenz 

formt.So entsteht die Motivation effektive und kompetente Leistungen zu erbringen. 

 

3.4. 36 ITK bezogene Kompetenzen in 5 e-Kompetenzfe ldern 

Die 36 e-Kompetenzen, die in Dimension 2 und Dimension 3 des European e-

Competence Framework beschrieben sind, stammen aus 5 e-Kompetenzfeldern, die in 

Dimension 1 dargestellt sind. 

Die 5 e-Kompetenzfelder, die identifiziert wurden, sind: 

A. PLAN (planen) 

B. BUILD (erstellen) 

C. RUN (durchführen) 

D. ENABLE (ermöglichen) 

E. MANAGE (steuern) 

Diese e-Kompetenzfelder reflektieren den ITK Geschäftsprozess und seine 

hauptsächlichen Sub-Prozesse aus einer sehr allgemeinen Perspektive. 

PLAN, BUILD und RUN sind die Kernbereiche, während ENABLE und MANAGE die 

Querschnittprozesse abbilden, die mit den ersten drei Bereichen in Beziehung stehen. 
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PLAN und ENABLE sind strategischer Natur. Hier konzipieren und entscheiden 

Unternehmen, Fach- und �� � hrungskräfte, und entwerfen z.B. Produkte, Services, 

Strategien und Vorgehensweisen neu. In BUILD und RUN finden die operativen 

Subprozesse statt, über die das Unternehmen konkret handelt und Dinge ausführt. Der 

Bereich MANAGE steht �� � r das tägliche Unternehmensmanagement und die 

Optimierung von Geschäftsprozessen. 

Der ITK Geschäftsprozess wurde hauptsächlich genutzt, um die Struktur des e-

Competence-Framework zu entwickeln. Das war sehr nützlich, um die ersten 

Kompetenzbeispiele zu identifizieren, zu charakterisieren und zu bestimmen. Dennoch ist 

der Begriff „Geschäftsprozess” sehr generisch. Deshalb ist in der Praxis die Zuordnung 

einer Kompetenz zu einem spezifischen Prozess, wie PLAN oder MANAGE, nicht exakt 

wissenschaftlich. Aber das spielt im vollständigen und angewandten e-CF eher eine viel 

geringere Rolle als während der Entwicklung. 

Folglich identifiziert und beschreibt Dimension 2 einen Satz von Schlüsselkompetenzen 

für jedes definierte e-Kompetenzfeld. Diese Zusammestellung von e-Kompetenzen sind 

aber nicht als vollständig anzusehen; gleichwohl bieten sie eine grundlegende, klare und 

fundierte Orientierung für Unternehmen, die Entscheidungen brauchen für Einstellungen, 

Karrierewege, Trainings, Beurteilungen usw. und ebenso für diejenigen, die die 

Anforderungen im Unternehmen verstehen müssen.     

Des weiteren stellen die Beschreibungen in Dimension 2 allgemeine und umfassende 

Erläuterungen für die Referenzkompetenzen zur Verfügung. Diese Erläuterungen sind in 

Dimension 3 detaillierte durch die Spezifikationen der e-Kompetenz Niveaustufen. Die 

Spezifikationen der e-Kompetenz Levels decken nur relevante und in der Praxis 

vorkommende Levels ab, wie sie in Dimension 2 beschrieben sind. Zum Beispiel: Die 

Spezifikationen der e-Kompetenz Levels in den Feldern PLAN und ENABLE sind auf 

höherer Ebene eingeordnet als diejenigen innerhalb der anderen e-Kompetenzfelder. 

3.5. Die 5 e-Kompetenz Levels e-1 bis e-5 und ihr V erhältnis zu den EQF Levels 3 

bis 8 

Als gemeinsame europäische Referenz wurde der e-Competence Framework in direkter 

Beziehung zum Europäischen Qualifikationsrahmen (EQF) entwickelt. Als ein 

industrieorientierter Kompetenzrahmen jedoch verwendet er eigene e-CF 

Leveldeskriptoren, die zur Beschreibung von Kompetenz am Arbeitsplatz – und nicht von 

Qualifikationen – dienen. 

Vor diesem Hintergrund definiert der europäische Kompetenzrahmen fünf e-Competence 

Levels. Diese Kompetenzleistungslevels e-1 bis e-5 stehen in Beziehung zu den EQF 

Levels 3 bis 8; die EQF Levels 1 und 2 kommen im ITK Fachkräftebereich nicht zum 
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Tragen. Da sich die Perspektiven von EQR und e-CF unterscheiden, sind die jeweils 

einander zugeordneten Levels nicht identisch! Der EQR nimmt die 

Qualifizierungsperspektive ein, der e-CF hingegen die Kompetenzperspektive am 

Arbeitsplatz. Beide Perspektiven stehen jedoch in Beziehung zueinander, denn 

Qualifikationen tragen wesentlich zur Kompetenzentwicklung bei. Die Tabelle unten zeigt 

die Beziehungen in den beiden Rahmenwerken. 

 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
Tabelle 1 – Die 5 e-Kompetenz Levels des European e -CF und ihre Beziehung zu den EQF Levels 3-8 
 
 
Am Einfachsten lässt sich der Unterschied zwischen den beiden Arten von Levels über 

ein praktisches Beispiel illustrieren. Ein Studienabgänger mit Doktortitel positioniert sich 

im EQF auf Level 8. Er ist jedoch nicht automatisch in der Lage, Wissen, Fähigkeiten und 

Verhalten in einer Arbeitssituation auf e-Kompetenzlevel 5 umzusetzen. Die �� � r einen 

bestimmten Job erforderlichen Kompetenzen implizieren mehr als den Abschluss einer 

Qualifikation. Dazu gehört auch und insbesondere Erfahrung, verbunden mit der 

erwiesenen Fähigkeit, in komplexen Situationen richtig zu handeln. 

3.6. Die Dimension 4: Wissen und Fähigkeiten und di e Verbindung zu e-Skills-

Qualifizierungen 

Die Dimension 4 zeigt Beispiele von Wissen und Fähigkeiten, die in jeder e-Kompetenz 

enthalten und in den Dimensionen 2 und 3 identifiziert und definiert sind. Entsprechend 

spezifiziert die Dimension 4 die Einzelelemente, die den Inhalt einer Kompetenz 

bestimmen. Die detaillierte Ausarbeitung dieser Dimension ist �� � r Unternehmens- und 

�����	
��
	����� � rfnisse weniger relevant. Jedoch kann die genauere Ausarbeitung 

dieser Dimension zum Beispiel sinnvoll sein, um Qualifikationsziele und 

Assessmentergebnisse zu definieren. 

Andererseits ist die Dimension 4 für Weiterbildungs- und Zertifizierungsinstitutionen eine 

Herausforderung, da die Qualifizierungsinhalte als Lernergebnisse (Learning Outcomes) 

zu formulieren sind. In diesem Zusammenhang repräsentieren Fähigkeiten und Wissen  

e-CF Level in Bezug zu  EQF 
Level 

e-5 8 

e-4 7 

e-3 6 

e-2 4 und 5 

e-1 3 
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beides, e-Kompetenzen und Lernergebnisse, die durch Lernen und Qualifizierungswege 

erreicht werden. Vor diesem Hintergrund bauen Fähigkeiten und Wissen eine Brücke 

zwischen Kompetenzen in Unternehmen und beruflicher Qualifikation. 

Abb. 1 – Verbindungen zwischen e-CF Kompetenzen und  ITK Qualifikationsangeboten können mit Hilfe 

der Dimension 4 des Rahmenwerks leicht hergestellt und damit Wissen und Fähigkeiten eindeutig 

zugeordnet werden.        Quelle: www.ict-lane.eu 

 

Im Allgemeinen ist die Art und Weise e-Kompetenzen ausführlich darzustellen und sie auf 

andere spezifische Umgebungen zu übertragen, eine Wahl, die auf einer Unternehmens-

vision und -strategie beruht. Das gleiche kann zu Weiterbildungseinrichtungen gesagt 

werden. Die Auswahl der Qualifikationsbeschreibungen in Fähigkeiten und Wissen oder 

in Lernergebnissen macht den Unterschied zwischen dem einen und dem anderen Aus- 

und Weiterbildungsprogramm fest. Das organisatorischen Angebot, das mit Fähigkeiten 

und Wissen verbunden ist, stellt einen Wettbewerbsschlüssel zur Verfügung, der sich auf 

den Geschäftserfolg richtet. So ist es aber nicht die Aufgabe des e-CF 

Entscheidungsprozesse in Unternehmen zu ersetzen, sondern ein Fundament 

anzubieten, mit dem man arbeiten kann. 
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4.4.4.4. Die Nutzung des e-CF durch ITK Branchenakteure als 
gemeinsame europäische Referenz: Wie man ihn an spe zifische 
Bedürfnisse anpasst 
 

4.1. Kompetenzen planen, entwickeln und steuern: Un ternehmen, öffentliche 

Verwaltung, ITK Personalentwicklung und Kompetenzma nagement 

Kompetenzmanagement, Personalentwicklung und Personalführung sind wertvolle 

Bestandteile der Mitarbeiterführung in Unternehmen und öffentlicher Verwaltung.  

Was jeder Mitarbeiter/jede Mitarbeiterin wenigstens haben sollte: 

·  In einer bestehenden Tätigkeit eine deutliche Beschreibung der Stelle, die er/sie 

bekleidet. Die Beschreibung enthält ein Leitbild, die Verantwortlichkeiten, die 

Tätigkeiten, die Ergebnisse, Leistungsindikatoren und Ressourcen/ Erfahrungen/ 

Zertifikate die erforderlich sind, um den Anforderungen der Tätigkeit gerecht zu 

werden und sie korrekt auszuführen. 

·  In einer neuen Tätigkeiten eine Kompetenzbewertung, die eine mögliche Lücke 

des Mitarbeiters/der Mitarbeiterin zwischen Wissen, Fähigkeiten sowie Erfahrung 

und den Anforderungen in der neuen Tätigkeit zeigt. Falls erforderlich ist ein 

individueller Entwicklungsplan aufzustellen, mit dem die Lücke gefüllt wird. 

Auf einem höheren Niveau der Personalführung sind folgende Punkte wichtig: 

····  Stellenbeschreibungen leiten sich zum Teil von einem oder mehreren 

Arbeitsplatzbeschreibungen ab; dabei beinhaltet jedes Arbeitsplatzprofil die 

erforderlichen Kompetenzniveaus. 

····  Jedes Arbeitsplatzprofil ist Teil eines Karrierewegs, der es den Mitarbeitern 

erlaubt, die Entwicklungswege zu verstehen. 

····  Personalentwicklungsstrategien und jährliche, individuelle Ziele, die sich auf die 

Unternehmensanforderungen (oder Zielvorgaben) beziehen. 

····  Individuelle Entwicklungspläne, die die jährlichen, individuellen Ziele 

berücksichtigen. 

····  Mit Hilfe von Weiterbildungskatalogen wird ein individueller Trainingsplan 

geschaffen, der sich auf die persönlichen Entwicklungspläne bezieht. 

Die Dimension 4 des  European e-Competence Framework unterstützt den Arbeitnehmer 

und den Kompetenzmanagementprozess auf mehreren Ebenen. Wie Abb. 2 zeigt, stellt 

sie ein einheitliches Abstraktionsniveau und Anschlussfähigkeit zur Verfügung. 
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Abb. 2 – Der Einsatz des European e-Competence Fram ework ist innerhalb von ITK Organisation 
vielfältig 
 

4.1.1. Vorteile des e-CF für kleine und mittelständische Unternehmen (KMUs) 

Zwischen kleinen und mittelständischen Unternehmen (KMUs) und Großunternehmen 

gibt es selbstverständlich Unterschiede bei der Verteilung von Aufgaben und Verantwort-

lichkeiten. Die Aufgaben- und Kompetenzbereiche einer Person in einem KMU können im 

Großbetrieb durchaus auf mehrere Mitarbeiter verteilt sein. Die Anwendungsprinzipien 

des e-Competence Frameworks bleiben jedoch gleich, unabhängig von der Unter-

nehmensgröße und Mitarbeiteranzahl. 

 

In KMUs kann der e-CF beispielsweise eingesetzt werden 

- für Arbeitsplatzbeschreibungen, in dem Elemente aus verschiedenen Feldern 

zusammengestellt werden, 

- für das Erkennen von Fähigkeitslücken und das Aufstellen von Trainingsplänen, 

- für die Unterstützung bei der Entwicklung von Fähigkeiten, 

- für die Unterstützung einer professionellen Vorgehensweise in der ITK, 

- für das Identifizieren von Bereichen, für die externe Expertise eingeholt werden muss. 
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4.2. Eine europäische Dimension der Kompetenzbeschr eibung 

Der European e-Competence Framework etabliert zuallererst eine gemeinsame 

europäische Sprache �� � r ITK Kompetenzen. Gleichzeitig hilft er, 

Stellenbeschreibungen, Trainingskurse, Qualifikationen, Karrierewege, formale und 

informale Lernwege, Zertifizierungen usw. über die zutreffenden europäischen 

Kompetenzbausteine international verständlich und effizient abzubilden. Entsprechend 

lassen sich auch existierende Berufsqualifikations- und Kompetenzsysteme aus den 

einzelnen Ländern zum e-CF in Beziehung setzen und erhalten so eine neue 

europäische Dimension: 

·  Nationale ITK Kompetenzrahmen, Qualifikationsrahmen, Berufsbi lder usw. 

werden vergleichbar  mit Kompetenzrahmen, Qualifikationssystemen und 

Berufsbildern anderer Länder; 

·  Nationale ITK Kompetenzrahmen, Qualifikationssysteme, Berufsbilder usw. 

erhalten einen Leitfaden, wie sich der EQF zu einem  bestimmten 

Wirtschaftszweig in Beziehung setzen lässt , durch die Verlinkung der EQF-

Levels mit den e-Kompetenz Levels; 

·  ITK Kompetenzen und Leistungslevels  werden mit den Kompetenzen anderer 

Wirtschaftszweige und Branchen in Europa vergleichbar . 

 

Bevor der e-Competence Framework mit anderen ITK Rahmen, Qualifikationssystemen 

oder Ähnlichem in Beziehung gesetzt wird, sollten zunächst einige grundsätzliche Fragen 

beantwortet werden: 

·  Was ist der Fokus und die Zielgruppe des Rahmens? 

·  Worauf beruhen seine Hauptprinzipien? In welchem Kontext bewegt er sich? 

·  Was steht thematisch im Mittelpunkt? Welche Elemente werden verwendet und  

klassifiziert?  Geht es um Kompetenz, Qualifikationen, Berufsprofile, 

Lernergebnisse, hoch-schulische Studiengänge oder sonstiges? 

�  Welche Levels werden verwendet, um die Elemente zu 

beschreiben? 

�  Wie hoch ist er Abstraktionsgrad der Elemente? 

�  Gibt es mehr als eine Levelbeschreibung? (z.B.: Titel, kurze 

Beschreibungen, ausführliche Beschreibungen) 

·  Wie ist die Struktur des Rahmens erstellt? Welche Dimensionen werden für die 

Klassifizierung der Elemente verwendet? 
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�  Welche Referenzen gibt es für die Dimensionen? (z.B.: Inhalt, 

Leistungslevels, Bezugswerte)  

�  Bezogen auf jede Dimension: Ist sie ein- oder mehrdimensional? 

�  Wie sieht es mit den Beziehungen zwischen den Dimensionen 

aus? Sind sie unabhängig? 

·  Gibt es weitere Anwendungen oder erläuternde Dokumente dazu? (z.B.: 

Anleitungen zum Kategorisieren von Elementen)? 

Die Antworten können mit den Charakteristika des European e-Competence 

Frameworks, wie sie in diesem Dokument erläutert sind, verglichen werden und 

ermöglichen so Verbindungen.  

 

4.2.1. Mehrwert für bestehende Systeme – Beispiele SFIA, CIGREF, APO-IT, EUCIP 

Bestehenden Berufs-, Qualifikationssystemen und Kompetenzrahmen verleiht der e-

Competence Framework einen internationalen Mehrwert. Seine europäische Dimension 

ermöglicht Transparenz, Vergleichbarkeit und die Bildung von europäischen 

Wissensfeldern. Er wird „die transnationale Mobilität von Arbeitskräften und Lernern  

erleichtern und den Anforderungen von Angebot und Nachfrage am europäischen 

Arbeitsmarkt gerecht werden“ [EQF-Dokument vom 23. April 2008].  

Existierende nationale oder lokale ITK Rahmen unterscheiden sich von einander und sind 

in ihre spezifischen Umgebungen eingebettet; sie können sich auf ganz individuelle Art 

und Weise mit dem europäischen Referenzrahmen verbinden. Die folgenden vier 

Beispiele geben eine Idee davon, wie eine mögliche Annäherung und das Potenzial der 

Anwendungen innerhalb des europäischen e-Competence Frameworks im Vergleich zum 

bestehende Rahmen sein kann. Die vier Beispiele von Rahmenwerken dienen der 

Anschaulichkeit und sie sind hier nicht erschöpfend dargestellt. 
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Beispiel 1: Der in Großbritannien entwickelte „SFIA – Skills Framework for the 

Information Age” [SFIA – Rahmenwerk für Fähigkeiten im Informationszeitalter]  

SFIA stellt ein allgemeines Referenzmodell zur Identifikation von Fähigkeiten bereit, das 

eingesetzt wird, um effektive Informationssysteme (IS), die Informations- und 

Kommunikationstechnologie nutzen, zu entwickeln. Es handelt sich um einen einfachen, 

logischen, zweidimensionalen Rahmen, der auf der einen Achse Arbeitsfelder benennt 

und auf der anderen Levels von Verantwortungsbereichen. Das Gesamtziel des SFIA ist 

es, Unternehmen und Organisationen bei der Einstellung von IT Fach- und 

Führungskräften zu unterstützen, um sicher zu stellen, das die richtigen Fähigkeiten 

entwickelt und eingesetzt werden können, um beste Ergebnisse zu erzielen 

·  beim Verringern von Risiken in IT Projekten, 

·  beim Halten von Personal, 

·  bei einer effektiven Personalbeschaffung, 

·  bei der Steigerung der Effektivität und Effizienz von IT Funktionen und 

·  beim Erstellen angemessener Entwicklungs- und Karrierewege für IT Fach- und 
Führungskräfte. 

SFIA ist in allgemein verständlicher Sprache verfasst und verfügt über eine sinnvolle, 

logische Struktur; einsetzbar für Entwicklungsprozesse von Fähigkeiten in allen 

Unternehmen, die IT Technologie nutzen oder zur Verfügung stellen. SFIA ist leicht 

verständlich für IT Fachkräfte, Führungskräfte, Personalverantwortliche, Arbeitgeber, Aus- 

und Weiterbildungsanbieter und Personal in der öffentlichen Verwaltung. 

Es gibt 91 Fähigkeiten, die in der SFIA Version 4G beschrieben sind. Diese können in 

einem Bereich von bis zu 7 Levels eingesetzt werden (1 = ausüben, 2 = unterstützen, 3 = 

anwenden, 4 = ermöglichen, 5 = gewährleisten, beraten, 6 = veranlassen, beeinflussen, 7 

= Strategien bestimmen, begeistern, aktivieren). Jeder Level ist definiert durch 

Autonomie, Einwirkung, Komplexität und eingesetztem Umfang betriebswirtschaftlicher 

Fähigkeiten. Die SFIA Beschreibungen werden regelmäßig überprüft um sicher zu stellen, 

dass sie auf dem neuesten Stand sind und die Bedarfe der IT Industrie treffen.4 

Die Verbindung der SFIA Skills mit dem European e-Competence Framework ist 

unkompliziert. Es ist möglich, die 7 Levels des SFIA Rahmens mit den 5 e-Kompetenz 

Levels des e-CF zu verknüpfen. Die detaillierteren SFIA Skills können den mit höherem 

Abstraktionsgrad Level-spezifischen Kompetenzen des e-CF zugeordnet werden.  

Siehe folgendes Beispiel:  

 

 

                                                      

4  Text übernommen von der SFIA Webseite  www.sfia.org.uk 
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Abb. 3 – SFIA Skills verbunden mit dem  European e-Competenc e Framework  

** e-Competence B.1: Entwirft und entwickelt 
Software- und/ oder Hardwarekomponenten 
entsprechend der geforderten Spezifikationen, 
einschließlich Vorgaben in Bezug auf 
Energieeffizienz. Folgt  einer systematischen 
Methodik, um die geforderten Komponenten und 
Schnittstellen zu analysieren und zu erstellen. Führt 
Modul- und Systemtests durch und stellt sicher, dass 
dabei die Funktions- und Leistungskriterien erfüllt 
werden.  

 
* Eine genaue Beschreibung der eingesetzten 
Skills je Level siehe SFIA Website  
www.sfia.org.uk 
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Beispiel 2: Der französische „CIGREF framework on job profiles” [CIGREF Rahmenwerk 

für Berufsprofile] 

Die CIGREF Terminologie bietet eine Reihe von IT Berufen, nach Zusammengehörigkeit 

gruppiert, die in fast allen IT Abteilungen in französischen Großunternehmen eingesetzt 

werden. Es handelt sich um ein Tool, dass im Einvernehmen mit den Führungskräften 

der Personalabteilungen entwickelt wurde. Die Unternehmen benutzen es als Vorlage, 

um die von ihnen hinzugefügten eigenen Spezifikationen in ihren so entstehenden 

Datenbanken verfügbar zu haben. 

 

Die Vorlage enthält:  

·  einen Titel und weitere in der Organisation gebräuchliche Namen, 

·  eine Aufgabe, die das Ziel des Jobs beschreibt, 

·  eine Beschreibung signifikanter Aktivitäten und Tätigkeiten  

·  Skills werden in drei eindeutige Kategorien klassifiziert: IT Skills, allgemeine 

Skills und Verhalten. 

2002 erkannte man bei CIGREF die Notwendigkeit, die Liste mit Wissen und Fähigkeiten 

zu vereinfachen und zu standardisieren: Der e-Competence Framework und seine vier 

Dimensionen gaben eine Antwort auf diesen Bedarf. 

Die Verknüpfungen zwischen dem European e-Competence Framework und dem 

CIGREF Rahmen lassen sich in Dimension 2 für die Beschreibung von Aktivitäten 

anwenden und in Dimension 3 für die Beschreibung von Kompetenzen, die erforderlich 

sind, um den Anforderungen an den Job gerecht zu werden. 

Für den aktuellen CIGREF Rahmen ist eine Anpassung notwendig: Bei der Anwendung 

der e-Kompetenz in Dimension 2 werden die Aktivitäten mit größerer Übereinstimmung 

beschrieben und in Dimension 3 werden Wissen und Fähigkeiten zum besseren 

Verständnis durch Kompetenzen ersetzt. 

Mit diesem Ansatz werden vereinfachte Jobprofile angeboten. Falls nötig, wird es möglich 

sein, detailliertere Profile mit der Verknüpfung zwischen den Dimensionen 3 und 4 zu 

erhalten. Dafür werden z.B. Wissen und Fähigkeiten den passenden Kompetenzlevels 

angliedert. 
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Abb. 4  – Die CIGREF Terminologie verknüpft mit dem European e-Competence Framework 

 

Beispiel 3: Das deutsche „APO IT – Arbeitsprozessintegrierte IT Aus- und 

Weiterbildungssystem“ [AITTS – Advanced IT Training System] 

Das APO-IT Aus- und Weiterbildungssystem beinhaltet (Berufs-)Profile, denen drei 

Leistungslevels zugeordnet sind (vervollständigt durch einen vierten Basislevel, der IT 

Berufsausbildung im deutschen dualen System). APO-IT bietet sowohl einen Kompetenz- 

als auch einen Qualifikationsrahmen und zusätzlich eine Methodik für arbeitsintegrierte 

Weiterbildung. 

Das Profilsystem und die Methodik der Weiterbildung werden durch Referenzprozesse 

verknüpft: beschriebene Arbeitsprozesse, die gleichzeitig als Referenz für die jeweilige 

Jobrolle und ihr Curriculum dienen. Diese Referenzprozesse sind ausführliche und 

detaillierte Curricula für jedes (Berufs-)Profil. Mehr als 60 Beteiligte aus der ITK Industrie 

und Bildungsanbieter haben in Zusammenarbeit die Profile ausgearbeitet. Darin werden 

Lerninhalten nicht auf Basis einer formalen Ordnung nach Fachgebieten festgelegt, 

sondern entlang von Arbeitsprozessen strukturiert. 

Die Verbindung von APO IT Profilen zum European e-Competence Framework ist 

zunächst leicht, da beide nach Geschäfts- und Arbeitsprozessen strukturiert sind.  

Weiterhin sind die e-CF Kompetenzdefinitionen dem Hauptziel von APO IT sehr nahe, 

nämlich die Fähigkeiten der ITK Angestellten an ihren Arbeitsplätzen zu fördern. APO IT 

ist in das deutsche duale Ausbildungssystem integriert und bietet eine Vielzahl von 

Möglichkeiten beruflicher Perspektiven durch die Förderung von Qualifikationen und 

Kompetenzen. Einige Beispiele folgen hier: 
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Abb. 5 – APO IT und IT Berufsprofile verknüpft mit dem European e-Competence Framework 5 

 

Beispiel 4: Das europäische Zertifizierungsmodell für ITK Fach- und Führungskräfte 

EUCIP [The European Certification Model for ICT Professionals EUCIP] 

Das aktuelle EUCIP Modell bietet Definitionen und Bewertungen von ITK Fähigkeiten, die 

in sieben Ländern über Europa verteilt laufend als Basis für die Bereitstellung von 

Zertifizierungen und Dienstleistungen genutzt werden. Das EUCIP 

Zertifizierungsverfahren, entwickelt von CEPIS6, ist ein berufliches Zertifizierungs- und 

Kompetenzentwicklungsmodell, zielgerichtet auf ITK Fach- und Führungskräfte. EUCIP 

bezweckt damit: 

·  die Einrichtung eines nachhaltigen europäischen 

Dienstleistungsnetzwerks zur Entwicklung von IT Kompetenz 

·  die Mitwirkung bei der Schließung der Lücke von ITK Fach- und 

Führungskräften in Europa 

                                                      

5  Detaillierte APO IT Profilbeschreibungen siehe: „Die deutschen IT Aus- und Weiterbildungsberufe im 
europäischen e-Competence Framework“, IG Metall 2010 
und in Grunwald, Kurpiela (Hg.) „Praxisleitfaden IT-Spezialisten Version 2.0”, R&W Verlag, 2009 
6  The Council of European Professional Informatics Societies 
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·  ein Vehikel für lebenslanges Lernen und Kompetenzsteigerung für IT 

Berufe anzubieten 

 

Das EUCIP Modell beinhaltet: 

·  den EUCIP Kern, der eine solide Grundlage für alle Arten von IT 

bezogener Arbeit zur Verfügung stellt,  

·  EUCIP Professional – ein berufliches Zertifizierungsmodell, das auf den 

etwa 21 ausgewählten Profilen besteht, 

·  eine Auswahl von Dienstleistungen, die entwickelt wurden, um 

Kompetenzanalysen und -Entwicklungen zu steuern. 

 

EUCIP wird in einigen europäischen Ländern eingesetzt, 

·  um Personal und Fachgebietsleitern eine allgemeine ITK 

Berufseinordung, die auf Kompetenzen und Aufgabenbeschreibungen 

basiert, anzubieten, 

·  als Basis für berufliche Entwicklung und Personalerhalt, 

·  als Bewertungs-Tool bei Einstellungen und der Beschaffung von Skills, 

·  als eine Referenz, um universitäre Lehrveranstaltungen zu vergleichen 

sowie Lehrangebote von lebenslangen Weiterbildungen für Fachkräfte, 

·  um individuelle Kompetenzen zu zertifizieren und die Effektivität von 

Bildungsangeboten zu kontrollieren. 

 

EUCIP und der e-Competence Framework haben gemeinsame Features und ein 

interessantes Potenzial für Synergien (siehe Abb. 6 unten).  

Mit einem allgemein akzeptierten Standpunkt zu Kompetenzen für IT Fachkräfte hat der 

e-CF das Potenzial, ein wichtiger Impulsgeber für die zukünftige Entwicklung von EUCIP 

und ihrer zugehörigen Zertifizierungen und Dienstleistungsangeboten zu sein. 

Die e-CF Dimension 4 (Wissen und Fähigkeiten) verbindet mit EUCIP 

Kompetenzkategorien und detailliertere Inhalte. Bezogen auf den Abstraktionsgrad der e-

CF Dimension 4, bietet EUCIP mehr Tiefe im Detail auf diesem Level und schließlich 

mehr Unterstützung von Aktivitäten wie beispielsweise Beurteilung. 

Die e-CF Dimension 3 (Können) gliedert analytische Levels für jede e-Kompetenz. Auf 

EUCIP Levels sind diese als generelle Kategorien von Wissens- und Fähigkeitstiefe 

definiert.  
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In der e-CF Dimension 2 (e-Kompetenzen) finden sich Aussagen zu Kompetenz, die mit 

dem ausgewählten EUCIP Profil „Tasks“ verbunden sind und einen strukturierteren und 

prozessorientierten Rahmen für die Definitionen von Arbeitsaufgaben anbietet. 

Die e-CF Dimension 1 (e-Kompetenzfelder) deckt sich mit den EUCIP Wissensfeldern 

und umreißt zusätzliche Unterstützungsprozesse (Enable und Manage), die in den 

EUCIP Kernfeldern eingebettet sind.  

Der hohe Abstraktionsgrad von EUCIP nützt Bildungsabteilungen, Curricula und 

Lerninitiativen zu entwerfen und zu entwickeln. Er kann ausführliche Leitfäden zur 

Identifizierung von Themen zu Wissen und Fähigkeiten bereitstellen. 

Abb. 6 – Verknüpfte EUCIP Komponenten mit dem Europ ean e-Competence Framework 

Die vier Beispiele aus nationalen Arbeitsbereichen in Großbritannien, Frankreich und 

Deutschland als auch in Europa zeigen, dass es möglich ist, verschiedene Arten von 

Rahmenwerken mit dem European e-Competence Framework zu verknüpfen. 

Somit begründet der European e-Competence Framework einen ausreichenden, 

allgemeinen europäischen Standard, der anpassbar ist 

·  an die Anforderungen in den verschiedenen Ländern, 

·  an die Anforderungen der vielen unterschiedlichen Unternehmen und 

Organisationen, 

·  an die technische Entwicklung der nächsten Jahre 

·  und an zukünftige Einsätze. 
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4.2.2. Eine europäische Inspiration für entstehende nationale/lokale ITK 

Rahmenwerke 

 

Ermutigende Beispiele aus Estland und Kanada zeigen, das der European-Competence 

Framework für nationale und lokale ITK Rahmenwerke einen Standard bereit stellt, der 

direkt übernommen und an die spezifischen kulturellen Kontexte und Anforderungen 

angepasst werden kann. 

Bevor der European e-Competence Framework als Standard für die Entwicklung eines 

lokalen ITK Rahmenwerks eingesetzt werden kann, ist es nützlich ein paar 

Fragestellungen zu klären. Zunächst ist abzuklären, welche Ziele und Zwecke der lokale 

Rahmen haben soll (hilfreich für Vorschläge und Fragen siehe Punkt 4.2). Dann gilt es zu 

entscheiden, ob man den europäischen Rahmenwerk übernimmt oder Teile davon 

angleicht. Für diesen Zweck sollte es nützlich sein, folgendes in Betracht zu ziehen: 

·  Ist es möglich die typischen Prozesse der lokalen ITK Unternehmen mit den 

Prozessen, die im e-CF verwendet werden, zu vergleichen (in den Kategorien 

PLAN, BUILD, RUN, ENABLE, MANAGE)? 

Zur Beantwortung dieser Frage könnte es hilfreich sein, sich die (typischen) 

Geschäftsprozesse der lokalen ITK Unternehmen anzusehen und vergleichend 

die übernommenen nationalen und internationalen Standards für ITK Produkt- 

und Dienstleistungs-Entwicklung sowie Instandsetzung (z.B. CMMI, ITIL). 

·  In welchen ITK Feldern (siehe Dimension 1 des e-CF) agieren lokale ITK 

Unternehmen? 

Die e-CF Version 2.0 fokussiert auf Prozesse und Kompetenzen in den Feldern 

Software Infrastruktur, Systemintegration, Kommunikationsanlagen und 

Dienstleistungen. Für andere Felder wie Mikroelektronik, Komponenten. 

Halbleiter, Hardware für Rechner oder industrielle Kontrollsysteme kann es 

erforderlich sein, die Kompetenzen zu verändern oder zu verbessern. 

·  Welche nationalen, lokalen, ökonomischen, sozialen oder kulturellen 

Besonderheiten gibt es, die es erforderlich machen, die Kompetenz- und 

Levelbeschreibungen des e-CF zu verändern? 

·  Sind Verbindungen zwischen dem angepassten European e-Competence 

Framework zu existierenden nationalen/lokalen Aus- und 

Weiterbildungssystemen möglich und hilfreich? 

Wenn die Lernergebnisse an Kompetenzen orientiert sind, könnte eine 

Verlinkung mit dem e-CF unkompliziert sein. 

Die Nutzung des European e-Competence Framework zur Verlinkung formell und 

informell erworbener Qualifikationen ist unkompliziert, wenn diese sich an Kompetenzen 

orientieren. Aus der Perspektive von Kompetenzerwerb ist es unerheblich, wann und wo 



 

European e-Competence Framework 2.0 – Leitfaden CWA Teil II  Oktober 2010   www.ecompetences.eu 

eine Ausbildung anerkannt wurde und welche Lernzeit damit verbunden war. Kompetenz 

ist vorzeigbares Können, das durch eine Kombination aus Erfahrung, formell und 

informell erworbener Fähigkeiten und Verhaltensweisen sowie Wissen erzielt werden 

kann. 

Der European e-Competence Framework kann als Referenzmodell eingesetzt werden, 

um die im Laufe der Karriere informell erworbenen Kompetenzen der IT Fach- und 

Führungskräfte zu erkennen.  

4.3. Einsatzmöglichkeiten für Aus- und Weiterbildun g, Zertifizierung und 

Berufsförderung 

Der European e-Competence Framework bietet auch den Einsatz bei Aus- und 

Weiterbildungseinrichtungen sowie Zertifizierungsinstitutionen. 

Mit dem im Jahre 1999 initiierten Bologna-Prozess beginnt eine neue Qualität in der 

europäischen Kooperation in Hochschule und Berufsbildung zur Erhöhung von 

Beschäftigungsfähigkeit. Der ��� � gge-Kopenhagen-Prozess (2001-2002) wirbt um mehr 

Transparenz, Mobilität und Kooperation zwischen den einzelnen Institutionen, um die 

europäische Berufsbildung ebenso wie die gegenseitige Anerkennung von Kompetenzen 

und Qualifikationen insgesamt zu stärken. 

Der europäische e-Competence Framework bietet einen konsistenten Weg, die 

Kompetenzanforderungen im Unternehmen zu den Ausbildungsprogrammen in Schulen, 

Universitäten und Weiterbildungseinrichtungen in Beziehung zu setzen. Der Rahmen 

manifestiert die Kompetenzanforderungen am ITK Arbeitsplatz in Industrie und 

öffentlicher Verwaltung. Dies kann Qualifizierungs- und Ausbildungseinrichtungen eine 

wertvolle Orientierung sein, um Bildungsprogramme zu gestalten und weiterzuentwickeln.  

Auch wenn naturgemäß keine Deckungsgleichheit bestehen kann, so stellt der e-CF 

doch eine solide und nachvollziehbare Verbindung zum EQR bereit. Seine 

Kompetenzsprache ist mit der Lernergebnis-basierten Sprache des EQR im Einklang. 

Dies erleichtert das gegenseitige Verstehen und die Kommunikation zwischen Industrie 

und beruflicher Aus- und Weiterbildung. 
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Abb. 7 – Verbindungen zwischen e-CF Kompetenzen und  ITK Qualifizierungsangeboten können mit Hilfe 

der Dimension 4 (Wissen und Fähigkeiten) einfach ei ngerichtet werden.         Source: www.ict-lane.eu 

In der folgenden Abbildung 8 wird die mögliche Rolle des e-CF bei der Unterstützung und 

Anregung neuer Ausbildungsprozesse hervorgehoben. 
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Abb. 8 – e-CF Anwendung durch ITK Aus- und Weiterbi ldungseinrichtungen sowie Zertifizierungs-

institutionen (öffentliche und private) 

 

4.4. Karriereentwicklung von IT Fachkräften 

Der European e-Competence Framework gibt einen pragmatischen Überblick zum ITK 

Arbeitsmarkt in Europa und seinen Kompetenzanforderungen in Industrie und öffentlicher 

Verwaltung. 

Vor diesem Hintergrund eignet sich der Rahmen auch �� � r den einzelnen in der ITK 

Branche Beschäftigten oder Arbeitsuchenden. Der Framework liefert die notwendigen 

Bausteine, um neben dem eigenen Qualifikationsprofil auch ein Kompetenzprofil zu 

erstellen, was sich dann mit den Anforderungen am Arbeitsmarkt abgleichen und bei 

Bedarf gezielt weiterentwickeln lässt. 

 

4.5. Arbeits- und Personalplanung mit dem e-CF: Wie  erstelle ich ein Berufsprofil? 

Die Kompetenzen, die der European e-Competence Framework zur Verfügung stellt, 

können als Bausteine genutzt werden, um Berufsprofile zu erstellen, angepasst den 

Anforderungen des Unternehmen an den Arbeitsplatz. 

Abb. 9 zeigt exemplarisch ein deutsches Berufsprofil   

 

  
 A 6 Anwendungsspezifikation 1 

    B 1 Design und Entwicklung 2 
Informationstechnologie    B 2 Systemintegration 2 

Fachinformatiker   B 3 Testen 1 
Anwendungs-   B 4 Lösungsimplementierung 1-2 

entwicklung   B 5 Erstellen von Dokumentationen 1-2 
    C 1 Anwenderbetreuung 1 
    E 2 Projekt und Portfoliomanagement 2 
    (einige andere geeignete, falls passend)   

 

Abb. 9 – Ein Berufsprofil kann durch eine bestimmte  Anzahl von Kompetenzen spezifiziert werden – 
Beispiel: Deutsches Duales System, Berufsprofil Fac hinformatiker Anwendungsentwicklung 

 

4.6. e-CF Nutzung für Personalsuche und in Bewerbun gsverfahren 

Der künftige Verwendung des European e-Competence Framework als Kernreferenz bei 

der ITK Personalsuche und in Bewerbungsverfahren, kann die effiziente Abstimmung 
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zwischen den Kompetenzanforderungen der personalsuchenden Unternehmen und den 

Kompetenzprofilen der Bewerberinnen und Bewerber um ein Vielfaches vereinfachen. 

Innerhalb von Unternehmen sind in das Bewerbungsverfahren üblicherweise drei 

Parteien eingebunden: 

·  Der Vorgesetzte ist verantwortlich für die einzustellende Person. So genau wie 

möglich definieren sie die Bedingungen für den Einsatz, die Verantwortlichkeiten, 

die Aktivitäten, die Arbeitsumgebung und, selbstverständlich, die erforderlichen 

Kompetenzen und Qualifikationen.  

·  Ein Mitarbeiter der Personalabteilung, der die Vergütung in Bezug zur  

Personalentwicklungspolitik (Verantwortungslevel, erwartete Karriereentwicklung) 

und zur Entwicklung der Jobposition erläutert. 

·  Potentielle Bewerber (intern oder extern), die die Spezifikationen des Jobs, des 

Unternehmens, der Vergütung und zusätzlicher Leistungen eindeutig verstehen 

müssen. 

Die Kommunikation zwischen diesen drei Parteien ist eine Schlüsselfrage für die 

Wirksamkeit eines erfolgreichen Bewerbungsprozesses. 

Der European e-Competences Framework bietet eine gemeinsame und präzise Sprache 

für diejenigen, die in das Bewerbungsverfahren eingebunden sind: 

·  Dimension 1 und 2 eignen sich, um das Tätigkeitsfeld der offenen Stelle zu 

bestimmen. 

·  Dimension 3 hilft, Kompetenzanforderungen inklusive Leistungslevels zu 

präzisieren. 

·  Dimension 4 kann hinzukommen, um speziell erforderliches Wissen sowie 

Fertigkeiten hervorzuheben und Assessments im Auswahlverfahren 

entsprechend zu gestalten. 

Findet die international vereinbarte Sprache �� � r ITK Kompetenzen des e-Competence 

Framework sowohl in Stellenausschreibungen als auch in Bewerbungsunterlagen ihre 

Anwendung, so kommt dies dem reibungslosen Ablauf von Bewerbungs- und 

Personalauswahlverfahren erheblich zugute. 

Auch über die Implementierung in Online-Portalen, Job-Suchmaschinen usw. kann der e-

CF den europäischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern, Arbeitsuchenden wie 

Personalvermittlern die tägliche Arbeit beträchtlich erleichtern. 
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4.7. Anleitung und Orientierung bei der Suche nach Lernwegen und 

Bildungsangeboten 

So wie der European e-Competence Framework ein praxistaugliches Benchmarking-

Instrument �� � r Ausbildungs- und Trainingsprogramme bereit stellt, so eignet er sich 

auch in Phasen der Berufsorientierung junger Menschen, �� � r Angestellte und 

Freiberufler ebenso wie �� � r Arbeitsuchende. Wer seine Kompetenzen entsprechend der 

Anforderungen der Branche entwickeln möchte, kann den e-CF als Kompass verwenden 

und nach entsprechenden Qualifikationen Ausschau halten. Denn der e-Competence 

Framework vermittelt ein klares Bild von tatsächlichen Kompetenzanforderungen auf 

unterschiedlichen Leistungsniveaus in der ITK Wirtschaft. 

Positionieren Bildungsanbieter die Inhalte und Ziele ihrer Ausbildungsprogramme auf der 

europäischen Skala, die der e-Competence Framework bereit stellt, so finden einzelne 

Personen auf der Suche nach Weiterqualifikation auch hier eine hilfreiche Orientierung. 

 

4.8. ITK Fachkräftebedarf langfristig planen und st rategisch entwickeln: 

Politikgestalter, Branchenverbände und Marktanalyst en 

Allen Akteuren der Branche liegt mit dem European e-Competence Framework erstmals 

eine gemeinsame europäische Referenz vor, die es erlaubt, über ITK Fachkräfte und 

Kompetenzbedarfe in einem transnationalen und europäischen Umfeld zu 

kommunizieren. Der Referenzrahmen artikuliert Wissen, Fähigkeiten und Kompetenzen, 

wie sie am ITK Arbeitsplatz von der IT Hersteller- und Anwenderindustrie ebenso wie in 

der öffentlichen Verwaltung gebraucht werden. 

Die ITK Kompetenzdefinitionen des Rahmens können als international gemeinsam 

geteilte Referenz verwendet und verstanden werden. Der e-CF wird so auch 

Branchenverbände, Politikgestalter, Marktanalysten und weitere Institutionen und 

Einrichtungen dabei unterstützen, ITK Fähigkeits- und Kompetenzanforderungen 

längerfristig in einem europäischen Branchenumfeld zu antizipieren, zu evaluieren und zu 

planen. 
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5.5.5.5. Das e-CF Tool zur Profilgestaltung 
 

Ein einfaches Tool wurde entwickelt, das die Nutzer des European e-Competence 

Framework aktiv bei der Gestaltung von e-CF Profilen unterstützt. Dieses 

benutzerfreundliche Tool lässt sich in jedem üblichen Browser über die European e-

Competence Framework Website auf www.ecompetences.eu anwenden. 

Elemente aus jeder Dimension des e-CF können in das Format „pick and mix“ 

zusammengebracht werden, um vom Anwender generierte Profile zu erstellen. Diese 

Profile können nach der vom Anwender präferierten Ausrichtung strukturiert sein. Zum 

Beispiel kann eine Job-Profil-Gestaltung von primären Interesse für Arbeitgeber sein, 

wohingegen Ausbildungsprofile (Lehrpläne, Zertifizierungen, Qualifikationen) einen Wert 

für Ausbildungseinrichtungen ausmachen kann. 

Definierte Nutzerprofile können je nach Anforderung benannt sein, z.B.: „Unternehmen X 

Help Desk Kompetenzprofil“, oder jeden anderen Titel und anschließend kann das 

gestaltete Profil gespeichert und/oder ausgedruckt werden. Navigationstabulatoren und 

Klickboxen unterstützen eine einfache Auswahl von Elementen aus den Dimensionen 

einschließlich der erforderlichen Leistungslevels. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 10 – Das e-CF Tool zur Profilgestaltung – Scre enshot (Quelle: www.ecompetences,eu  ab 10/2010)  

Die Nutzung des Online-Tools ist kostenlos. Die Philosophie eines einfachen 

Webdesigns erfordert keine spezifischen Sicherheitsmaßnahmen, da die Profile nicht 

zentral gespeichert werden.    

Dieses intuitive Web-Tool wurde so gestaltet, dass es die Features und Leistungen, die 

aus der Entwicklung des e-CF hervorgebracht wurden, erhellt und zum Leben erweckt. 
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www.ecompetences.eu



 

 

7.7.7.7. Anhang 

European e-CF Leveltabelle: Neben des explizit erarbeiteten Konzepts für den European e-Competence Framework enthält die Tabelle Elementbeschrei-
bungen aus: - The European Qualifications Framework for Lifelong Learning (EQF), April 2008 
                     - The PROCOM Framework, aus dem generische Jopbprofle reproduziert sind, mit freundlicher Genehmigung von e-Skills UK. 


